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Lourdes-Wallfahrt 2008 Im Pilgerzug von Ziegelbrücke bis Genf

Ein Gebet über die Lautsprecher
Es ist eng, es holpert und
schwankt im Pilgerzug. Doch
wer mitreist, stört sich nicht
daran: Die Vorfreude auf
Lourdes ist grösser.

Anna Moser

So viele Rollstühle sind selten auf so
kleinem Raum zu sehen. Samstagnach-
mittag am Bahnhof Pfäffikon: Einer von
vier Pilgerzügen nach Lourdes macht
Halt. Die Zeit ist knapp, die Handgriffe
sitzen. «Eins, zwei, drei!», zählen die
Helfer und hieven die Kranken und Be-
hinderten hoch über die Kante des Ei-
senbahnwagens. Viele von ihnen ver-
ziehen in diesen Sekunden das Gesicht.
Aus Schmerz? Aus Erstaunen? Vielleicht
auch aus Freude. Es ist der Moment, in
dem die Behinderten eintauchen in eine
andere Welt, losgelöst von ihrem oft
monotonen Leben zuhause.

«In unserer Gesellschaft gilt nur noch
das Gesunde, Vitale als wertvoll», sagt
Abt Marian Eleganti später in seinem
Zugabteil. Familien mit behinderten
Kindern würden heute oft auf Unver-
ständnis stossen – schliesslich gibt es
die Möglichkeit, nicht perfektes Leben
schon vor der Geburt auszulöschen.
Umso wichtiger sei das Zeichen, das
Lourdes setze, sagt der Abt des Klosters
Uznach: «Wie an keinem anderen Pil-
gerort der Welt stehen hier die Kranken
und Behinderten im Mittelpunkt.»

Gedränge im Sanitätswagen
Im Zug sind sie im vordersten Wagen

untergebracht. Kurz nach 20 Uhr – der
Zug hat längst in Dietikon, Baden und
Olten gehalten – herrscht hier ein Ge-
dränge: Die Pflegehelferinnen verteilen
Medikamente, begleiten die Bettlägeri-

gen auf die Toilette, suchen nach der
Reisetasche einer Patientin. Im Gang
zwischen den Betten links und rechts
kommen kaum zwei Menschen anei-
nander vorbei. Aus manchen Betten
dringt leises Wimmern, eine alte Frau
liegt mit geschlossenen Augen und ge-
falteten Händen da. «Der schöne
Mensch ist der liebende Mensch», sagt
die Stimme von Abt Marian über die
Lautsprecheranlage. Es folgt ein Gebet.
«Ave Maria», singt eine andere Frau mit
leiser, aber überzeugter Stimme mit.

Etwas weiter hinten, im Personalwa-
gen, wird gegessen, gelacht, und es hält
auch mal jemand eine Flasche Bier in
der Hand. Es ist der einzige SBB-Wagen
in der ansonsten französischen Zug-
komposition. In einigen Abteilen sind
Tische aus Holzplatten installiert wor-
den, auf denen sich jetzt Salat- und Ku-
chenbüffets türmen. Die 111 freiwilligen
Helfer erhalten hier ihr Abendessen. Be-
sonders stolz ist das Küchenpersonal
auf den selber zubereiteten Kartoffel-
stock. Zwar darf im Zug aus Sicherheits-
gründen nicht mehr gekocht werden,
wie es früher üblich war. Doch der Zivil-
schutz Mels hat kanisterweise heisses
Wasser bereitgestellt, mit dem die Frau-
en den «Stocki» angerührt haben – «mit
Butter!», wie eine von ihnen betont.

«Ganzheitliches Erlebnis»
Ab Wagen 4 reiht sich ein Couchette-

Abteil an das andere. Etwa 450 Men-
schen verbringen hier eine holprige
Nacht in stickiger Luft. Die Atmosphäre

erinnert an die eines Pfadilagers, ausser
dass viele Häupter schon ergraut sind.
«Die Wallfahrt ist ein ganzheitliches Er-
lebnis», sagt der Churer Domherr Chris-
toph Casetti, welcher der geistlichen
Leitung im Zug angehört. «Die Men-

schen fühlen sich religiös angespro-
chen, aber auch sozial.» Manche Pilger
aus kleinen Bergdörfern im Bündner-
land würden buchstäblich von einer
Wallfahrt zur nächsten leben: «Sie füh-
ren zuhause ein ganz unscheinbares Le-
ben. Hier aber sehen sie eine Aufgabe
für sich und blühen auf.»

Kurz vor halb elf am Samstagabend
trifft der Zug in Genf ein, wo er eine
französische Lok erhält. Eine Lautspre-
cherdurchsage im Bahnhof kündigt an,
dass der TGV auf dem Nebengleis mit
40 Minuten Verspätung verkehre. Es ist
22.47 Uhr, als sich die zwölf Wagen mit
den Schweizer Pilgern wieder in Bewe-
gung setzen. Genau so steht es im Fahr-
plan. Doch auf der Strecke quer durch
Frankreich, bis ins Pyrenäen-Städtchen
Lourdes, kann noch vieles passieren.
«Wenn wir um 8.30 Uhr dort sind, dan-
ken wir dem Herrgott», haben zuvor
zwei Küchenhelferinnen gesagt und
kräftig an ihren Zigaretten gezogen.
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«Bin sehr gespannt»
«Seit ich ‹Berufschristin› bin – ich

arbeite seit sieben Jahren als Sozialdia-
konin in der Reformierten Kirchgemein-
de Stäfa –, habe ich mich intensiv mit
meiner religiösen Biografie auseinan-
dergesetzt. Ich bin katholisch aufge-
wachsen, mit 20 aus der Kirche ausge-
treten und 18 Jahre später dann der re-
formierten Kirche beigetreten. Dort ver-
misse ich manchmal eine weibliche
Figur – bei allen Vorbehalten, die ich
der Marienverehrung gegenüber habe.
Mit meiner ersten Reise nach Lourdes
löse ich jetzt etwas ein, das seit meiner
Kindheit im Raum stand. Ich bin sehr
gespannt. Mich interessiert, wie Men-
schen auf ganz verschiedene Arten mit
ihrer Religiosität umgehen.» (amo)

«Nicht alles managen»
«Ich bin seit etwa 25 Jahren als Arzt

dabei. Die Wallfahrt hat mich jedesmal
neu motiviert, mit Dankbarkeit und Zu-
friedenheit in meinem Praxisalltag zu
wirken. Ich habe in Lourdes gelernt,
dass wir gewisse Entscheidungen im
Leben abgeben müssen. Der Mensch
kann nicht alles, was geschieht, selber
managen! Die Kameradschaft im Medi-
ziner- und Pflegeteam ist für mich wie
in einem Pfadilager. Unsere Hauptauf-
gabe ist es, die Behinderten so zu ver-
sorgen, dass sie später von dieser Wo-
che zehren können. Eines aber ist klar:
Die Wallfahrt kann nur so lange stattfin-
den, wie sich genügend Freiwillige en-
gagieren. Glücklicherweise kommen im-
mer viele Junge mit.» (amo)

«Ich bete für alle»
«Ich fahre heute zum 44. Mal nach

Lourdes. Es macht mir einfach Freude!
Jede Wallfahrt beeindruckt mich von
neuem: In der Kirche ist man mit allen
zusammen, mit den Gesunden und den
Kranken, und die Menschen warten ge-
duldig, bis der Heiland kommt. Mich
macht es glücklich, dass ich einen voll-
kommenen Ablass erhalte. Selber bete
ich für alle, die hier helfen, denn ihre
Arbeit ist sehr wertvoll. Auch zuhause
bin ich jeden Tag mit Lourdes verbun-
den. Wenn ich zum Beispiel traurig bin,
nehme ich mein Lourdes-Buch hervor,
und all das Schöne kommt mir wieder
in den Sinn. Die Mutter Gottes habe ich
auch deshalb so gern, weil sie meine
Namenspatronin ist.» (amo)

«Der Kranke ist König»
«Schon letztes Jahr, bei meiner ersten

Wallfahrt, habe ich mich in Lourdes
ganz daheim gefühlt. Ich empfinde es
als eine Gelegenheit zum Abschalten
und Danken. Nie ist ein verärgertes
Wort zu hören. Wenn man offen ist,
kann man in Lourdes sehr vieles auf-
nehmen. Der Kranke ist dort König:
Keiner wird angeglotzt; es ist selbstver-
ständlich, dass die Kranken da sind mit
ihrem Leiden. Von der grossen Men-
schenmenge, die um Gutes betet und
bittet, geht eine Kraft, eine Ballung von
Energie aus. Als ich zum ersten Mal die
gigantische Lichterprozession am
Abend sah, kamen die Emotionen in
mir hoch, und ich konnte die Tränen
nicht mehr zurückhalten.» (amo)

Silvia Longoni, Stäfa. Emil Pfister, Gommiswald. MariaWyss, Hurden. Hilde Frei, Au-Wädenswil.

WarumMaria?
Die Verehrung der Maria als Mutter

Gottes hat im katholischen Glauben,
im Gegensatz zum reformierten, eine
wichtige Bedeutung. ln Lourdes soll
die Mutter Gottes vor 150 Jahren
mehrmals der 14-jährigen Bernadette
Soubirous erschienen sein. Seither
wird sie dort jedes Jahr von Millionen
von Pilgern verehrt. Maria sei für die
Katholiken ein Vorbild im Glauben,
erklärt Abt Marian Eleganti aus Uz-
nach. Ihre Aufgeschlossenheit gegen-
über dem Willen Gottes stehe bei-
spielhaft dafür, wie die Kirche insge-
samt sein sollte. Die Bedeutung der
Maria leite sich aber aus jener Jesu
Christi ab. «Ihre Verehrung ehrt stets
das Geheimnis der Menschwerdung
Gottes in ihrem Sohn.» (amo)

Lourdes in der «ZSZ»
Dem Quellwasser von Lourdes wer-

den heilende Kräfte nachgesagt. Wel-
che Hoffnungen bewegen die Gläubi-
gen, die am 5. April im Lourdes-Jubi-
läumsjahr 2008 zur Wallfahrt aufbre-
chen? In einer vierteiligen Serie lässt
die «Zürichsee-Zeitung» Geistliche,
Helfer, gesunde und kranke Pilger aus
der Region zu Wort kommen. (zsz)

Wer nicht aus eigener Kraft in den Pilgerzug steigen kann, dem hilft eine Vielzahl von Händen. Vor Ort war am Samstag-
nachmittag in Pfäffikon SZ auch ein Team des Schweizer Fernsehens. (Anna Moser)

Im Küchen- und Personalwagen
werden die Helfer verköstigt.


